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Mgeinttoe

Organ btx fdjtoetjertfiSett Wxmtt.
xxxii. 3«t>tö«nfl.

Per Sdjmeij. PtlitSrjettfdjnft Ln. Soljrganij,

Mr. 91. SSafel, 22. 3Rat 1886.
©rfdjeint in ioBcfcentlidjen Wummern, ©er $rei8 1>« Semefter ift franfo burdj bie ©djroeij gr. 4.

Die «BefteHungen werben bireft an ,,$enn» »djtnabe, Jlerlagsbuajljantiluna in jafel" obrefftrt, ber ffletrafl totrb (ei ben

auätoärtigen Slfconnenten burdj Wadjnafcme erljoben. 3m SluSlanbe nefcmcn aUe -Budjfcanblungen -BefteHungen an.
Slerantroortlidjer (Rebaftor: Oberftlieutenant bon@Iga.er.

3nr)alt: Sie ©treitfräfte ©riedjentoitbS nnb bie Situation an ber flrieajifuHBrfifajen ©renje. — Sie
gBßtänber im Suban. (goitfeiäung.) — Ätaft, (ßtlnj ju $ofcenlofcc«3ngelflngcn: (Wll(täri|aje (Briefe: III. Uebet aitlHette.
(goitfejung.) — ©togenoffenfdjaft: ©In Sitfnlar betreffenb bfe Snfituftoien. Äommanbo«(Berleffcung. Uebet ©tgänjung bei
Äetpotale bet fianbwefcr. SWllltär«£ltetatut. — 9lu«lanb : ©eutfdjlanb: ©fn Sßeteran. (ßteußcn: (JJetle, ©euctalmafot j. ©., einet
bet ätteften (Betetanen f. Dcflctteidj-Ungarn: SJitßJäfcrigc« öftcttefajifdjc« Jtaifetman6»et bei SPtjcm»«!. — «Setfdjfebene«: Sfcat
eine« bänifdjen ©olbaten. ©et fceffifdje 35g« (Bauet 1777. — (Bfblfegrapfcfe.

2)ie8trettfrofte«3riei^cjtIttttii8 unb bieSUuas
tion an ber fltie^if^stttrttftljett ©renje.

(Äottefponbenj au« ©eutfdjlanb.)

Sie neueften Vorgänge in Sltljen madjen trofe

ber unter SReferoe abgegebenen Slbrüftungäoer«
jidjerungen beg ^DcinifterS SDelganniS bag bemnädj«

ftige (Sinrücjfen ber türfifdjen -£eereämadjt in
©riedjenlanb bbijfi ro a b t f et) e t n I i d) nnb tä
bürfte baljer an ber ,3eit fein, ben jßuftanb unb
bie ©tärfe ber auf ber Sinie 8ariffa«Sritala auf»

marfdjirten griedjifdjen Sruppen einer Seleudjtung

ju unterwerfen, ba bie 3Rögltd)feit, biefelben in
eine, roenn aud) nod) fo furje Slftion treten ju feljen,
nabe gerüelt erfdjeint. 2Ran roirb aus! ber folgen*
ben furjen ©fijjirung beä griedjifdjen föeereä unb
ber Marine feljr balb erfennen, baf? ber 3uPonb
biefer Hilfsmittel bie Duette ber Sßiberftanbä«

fraft ©riedjenlanbä n t tt) t fetn fann.
©aä griedjifdje fteerroefen, beffen organifatorifdje

gunbamentirung fett S^ren burd) bie inneren

politijdjen kämpfe aufgehalten roorben ift, unb
roeldjeä enblid) im Saljre 1882 burd) einen jeit»
roeiligen Slbfdjlufe ber ÜRilitärgefefegebung, burdj
bie Annahme beä ©pftemä ber allgemeinen 2öeb>
pPidjt mit befdjränfter ©teüoertretung, eine fidjere
©runblage erhalten ljat, fteljt bei einer 2Beljrpflid)t=
bauer oom 20. biä jum 40. Sebenäfaljre unb Bet

einer aftioen ©ienftjeit oon einem Safjre bei ber

Snfanterie, »on jroei Sauren bei ben anberen SBaffen,
Ijinter ben Slnforberungen jurücf, roeldje in ben

SJlilttärftaaten an ein ooüftänbig felbtüdjtigeS §eer
gefteUt roerben. (£8 ift jurüctgeblieben Ijinter ben

fteereäeinridjtungen aller anberen ©taaten ber 33al»

fanhalbiufel unb bie Sluäbilbung ber Sruppen in
ben griebenäfabreä mufe alä ungenügenb angefehen

werben, ©er ©runb Ijterfür liegt in ber finan«
iieUen Zerrüttung beä ©taateä, bie nidjt geftattet,

bie etatämäfeige griebenäpräfenjjtärfe oon 29,000
Wann aufredjt ju ertjalten.

©te 3 n f a n t e r i e — ber sprügelfnabe übrigenä
in allen Slrmeen — leibet am meiften barunter,
benn Ijier roerben bte Stefruten nidjt einmal ein
ooUeä Saljr bei ber galjne behalten, Ja «fft ju
roieherljolten 3Ralen ju bem Mittel gegriffen roor«
ben, bte Hälfte ber iäljrlidjen «Srfafequote gar nidjt
einjuberufen, biefelbe alfo total unauägebilbet in
bie SReferoe überjufütjren. Slufeerbem roerben bie
Bataillone aber nod) nidjt einmal gleidjmäfeig mit
(Srfafe oerfeben, fonbern bie in ben ©renjbiftriften
garnifonirenben erhalten auf Koften ber anberen
einen ben etat roenigftenä anndljernb erreietjenben

•Srjafe, roätjrenb bie lefeteren nur »ottftänbige Sluä'
bilbungägertppe finb. SRufe nun an unb für fid)
bie 3eit ber Sluäbilbung für bie Krtegäferttgfeit
ber Sruppen fdjon alä eine ju furje bejeidjnet
roerben, fo greifen biefe Sertjältniffe nod) »iel tiefer
fdjäbtgenb in biefelbe ein. ©ie gortfefeung ber

Sluäbilbung ber SR e f e r o e n, für roeldje attjäljrlid)
40tägige Uebungen »orgefdjrieben finb, unb bie ber

Sanbroeljr, roeldje febeä jroeite 3<*ljr auf bie

©auer »on adjt Sagen einberufen roerben foH, ift
eine nod) mangelhaftere; eä feljlt eben einfad) baä
©elb jur ©urdjfübrung ber an fia) ia guten Sor«
fdjriften.

©ie taftifdje Sluäbilbung ber 3 "fanterie
unb ber Säger — roeldje lefeteren alä nur auä

greiroilligen fia) ergänjenb unb eine gröfeere Bat)l
Kapitulanten entljaltenb, für eine (Slitetruppe gel«
ten — gefdjieljt ooUftänbig nad) bem franjöfl«
fdjen SReglement,* ebenfo ift bie Snfanterie ber

gelbarmee mit®raägeroet)ren beroaffnet, roälj«

renb für bie Sanbroeljr nur oerfdjiebene ältere unb

ungleichartige SBaffen »orljanben finb.
©ie «5 r f a fe o e r Ij ä 11 n i f f e unb bie ©tärfe

ber Kabreä jinb bei ben anberen SBaffen etroaä
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Die Streitkräfte Griechenlands und die Situation

an der griechisch-türkischen Grenze.
(Korrespondenz au« Deutschland.)

Die neuesten Vorgänge in Athen machen trotz
der nnter Reserve abgegebenen Abrüstungsversicherungen

des Ministers Delyannis das demnach-

stige Einrücken der türkischen Heeresmacht in
Griechenland h ö ch st wahrscheinlich und es

dürfte daher an der Zeit fein, den Zustand und
die Stärke der auf der Linie Larissa-Trikala auf-
marschirten griechischen Truppen einer Beleuchtung

zu unterwerfen, da die Möglichkeit, dieselben in
eine, menu auch noch so kurze Aktion treten zu sehen,

nahe gerückt erscheint. Man wird aus der folgen«
den kurzen Skizzirung des griechischen Heeres und
der Marine sehr bald erkennen, daß der Zustand
dieser Hilfsmittel die Quelle der Widerstandskraft

Griechenlands nicht sein kann.

Das griechische Heerwesen, dessen organisatorische

Fundamentirung seit Jahren durch die inneren

politischen Kämpfe aufgehalten worden ist, und
welches endlich im Jahre 1LW durch einen

zeitweiligen Abschluß der Militärgesetzgebung, durch
die Annahme des Systems der allgemeinen Wehrpflicht

mit beschränkter Stellvertretung, eine sichere

Grundlage erhalten hat, steht bei einer Wehrpflichtdauer

vom 20. bis zum 40. Lebensjahre und bet

einer aktiven Dienstzeit von einem Jahre bei der

Infanterie, von zwei Jahren bei den anderen Waffen,
hinter den Anforderungen zurück, welche in den

Militärstaaten an ein vollständig feldtüchtigeS Heer
gestellt werden. Es ist zurückgeblieben hinter den

Heereseinrichtungen aller anderen Staaten der Bal-
kanhalbiusel und die Ausbildung der Truppen in
den Friedenskadres muß als ungenügend angesehen

werden. Der Grund hierfür liegt in der finanziellen

Zerrüttnng des Staates, die nicht gestattet,

die etatmäßige Friedensprâsenzstârke von 29,000
Mann aufrecht zu erhalten.

DieIn f a n t e r i e — der Prügelknabe übrigens
in allen Armeen — leidet am meisten darunter,
denn hier werben die Nekruten nicht einmal ein
volles Jahr bei der Fahne behalten, iL « ist zu
wiederholten Malen zu dem Mittel gegriffen wor»
den, die Hälfte der jährlichen Ersatzquote gar nicht
einzuberufen, dieselbe also total unausgebildet in
die Reserve überzuführen. Außerdem werden die
Bataillone aber noch nicht einmal gleichmäßig mit
Ersatz versehen, sondern die in den Grenzdistrikten
garnisonirenden erhalten auf Kosten der anderen
einen den Etat wenigstens annähernd erreichenden

Ersatz, während die letzteren nur vollständige
Ausbildungsgerippe stnd. Muß nun an und für sich

die Zeit der Ausbildung für die Kriegsfertigkeit
der Truppen schon als eine zu kurze bezeichnet

werden, so greifen diese Verhältnisse noch viel tiefer
schädigend in dieselbe ein. Die Fortsetzung der

Ausbildung der R e s e r v en, für welche alljährlich
40tägige Uebungen vorgeschrieben sind, und die der

Landwehr, welche jedes zweite Jahr auf die

Dauer von acht Tagen einberufen werden soll, ist
eine noch mangelhastere z es fehlt eben einfach das
Geld zur Durchführung der an sich ja guten Vor«
schriften.

Die taktische Ausbildung der Infanterie
und der Jäger — welche letzteren als nur aus
Freiwilligen sich ergänzend und eine größere Zahl
Kapitulanten enthaltend, für eine Elitetruppe gelten

— geschieht vollständig nach dem franzdfl»
schen Reglement; ebenso ist die Infanterie der

Feldarmee mit Grasgewehren bewaffnet, während

für die Landwehr nur verschiedene ältere und

ungleichartige Waffen vorhanden stnd.
Die E r s a tz v e r h âlt n i s s e und die Stärke

der Kadres stnd bei den anderen Waffen etwas
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günftiger alS bei ber Infanterie, ©ie Kaoal
l e r i e remontirt jid) auä ber europäifdjen Sürfei
unb Kteinafien; bie SReitfunft ber ©riedjen ift aber

»on fetjer feine bebeutenbe geroefen, unb ber SBertlj

ber brei oortjanbenen Kaoaüerieregimenter liegt
lebiglid) in ber SlRöglidjleit, ben Sorpofienbienft
burd) biefelben ju erleichtern unb Orbonnanjretter

ju Mafien.

©ie Sl r t i 11 e r i e, beren Offijiere geroöljnlidj

auä ben erften gamilien beä Sanbeä flammen, unb

roeldje faft burdjgängig Iljre militärifdje StuäbiU

bung im Sluälanbe fid) erroorben ljaben, ift burdj«

roeg mit Krupp'jdjen ©efdjüfeen beroaffnet, bie gelb»
batterien mit einem Kaliber oon 8 unb 9 Senti»

meter, bie ©ebirgäbatterien mit einem foldjen oon

7,5 Sentimeter. @ie ift relatio am beften auäge«

bilbet.
(Sine taftifd)e®lieberung ber Sruppen*

tljeile nad) oben ijin, alfo eine orgauifdje 3ufam'
menfaffung in Srigaben unb ©ioifionen eriftirt
nidjt. Uebungen ber Sruppen in gröfeeren Ser«

bänben fmb unbetannt, unb bte baburdj ju errei«

djenbe Sluäbilbung ber Offijiere ju Ijöljeren Srup»
penfüljrern feljlt ooUftänbig. SRur burdj bie ter»
ritoriale Stntljetlung beä Sanbeä in brei
Oberfommanboä ift eine Slrt taftifdjer
©lieberung beä -§eereä oorgenommen, burdj roeldje

für ben Krieg brei gefonberte Slrmeen entftetjen:
©em erften Oberfommanbo in Sa»

r i f f a mit bem Serritorialbejirf ber n ö r b «

l i dj e n „SRomardjien" spijtiotiä unb Sßtjofiä, Slrta,
Srifala unb Sariffa, unterfteljen 20 SataiUone, 8

•Säfabronä, 12 Satterien unb 4 ©eniefompagnien;
biefe Sruppen bilben im Slufmarfd) nad)
ber türfifdjen ©renje bie Slrmee
beä redjten glügelä.

©er Serritorialbejirf beä jroeiten Ober*
fommanboä in 3Riffolungljt umfafet bie roeft;

lidjen Sejirfe oon Sldjafa unb (Sita, »on Slfarnania
unb Sletolia nebft ben fonifdjen Snfeln, unb eä gar«
nijoniren in bemfelben 11 SataiUone, 2 Säfa»

bronä, 4 Satterien unb 4 ©eniefompagnien. ©urdj
biefe Sruppen roirb bie Sl r m e e beä linfen glü«
gelä gebilbet.

Sluä ben Sruppen beä britten Ober«
fommanboä, Sltljen, 5 Sataiüone, 2

(Säfabronä, 4 Satterien unb 4 ©eniefompagnien,
fefet fidj eine fdjroadje SReferoearmee jufammen, beren

Serritorialbejirf fidj über baä gefammte füblidje
unb füböftlidje geftlanb unb über Suböa unb bie

¦Suflaben erftreeft.
©er ftrategifdjeSlufmarfd) biefer

brei Slrmeen, roeldjer auf ber Sinie Sariffa«
Srifala ftattgefunben Ijat, ift in feinen Sinjelljeiten
nidjt berannt. (£8 ftnb an ber türfijdjen ©renje
»erfammelt 36 Sataiüone, 9 (Säfabronä unb 17

Satterien, in ©umma 45,700 2Rann, baoon fteljen
bei Sariffa (redjter glügel) biä fefet 1 ©ioifion, 13

Sataiüone, 6 -Säfabronä, 11 Satterien; bet Sri»
fala (Sentrutn) 1 ©ioifion, 11 Sataiüone, 3 Sä*
labronä, 3 Satterien; bei Slrta (Unfer glügel) 1

©ioifion, 12 Sataiüone, 3 Satterien. Sei Sltljen

fteljen jur 3eit in SReferoe 6 Sataiüone, 3 Säta«

bron8, 6 Satterien; im Seloponneä 7 Sataiüone,
3 Säfabronä.

©ie Sinie Sariffa-Srifala tjat ben grofeen Sor»

tljeil für ftdj, bafe fie burd) bie im rücfroärtigen
Sogen Hegenbe Sifenbaljnlinie £ariffa»Selefttno»
Srifala in fid) »erbunben ift unb bafe ber &afen
oon Solo mit Seleftino in Sifenbatjnoerbinbung
fteljt. SBaä nüfet aber biefer o p e r a t i o e

S o r t tj e i l ber Slrmee, roenn beren taftifdjer
SBertlj nad) 3n«en unb Slufeen Ijin jebenfaüä gegen»

über bem ber iljr vis-a-vis befinblidjen türfifdjen
Slrmee alä ein äufeerft geringer eradjtet roerben mufe.

3«jr gegenüber fteljen unter bem Oberbefehl Sldjs
meb ©}ub Sßafdjaä 9 ©ioifionen, febe ju 13,500
Köpfen, alfo jufammen runb 120,000 Wann, alfo
bie boppelte Ueberlegenljeit. Son biefen Sruppen
fteljen ben 3 griedjifdjen ©ioifionen gegenüber: 2

©ioifionen, ju fe 16 SataiUonen, 4 Säfabronen,
3 Satterien füblidj Santoa (redjter glügel), 5 ©ioi«
ftonen (ebenjo ftarf roie bie oorigen) im 3entrum
unb jroar 1 ©ioifion bei ©reonana (im Senetifoä«

Stjale), 1 ©ioifton an ber ©teUe, roo bie Siftriffa
einen fdjarfen Sogen oon ©üb nadj Storboft madjt,
3 ©ioifionen im ©arantaporoä>Sljale (roeftlidj beä

Olgmpoä), 1 ©ioifton bei Katerina (linfer glügel),
1 ©ioifton bei ©alonidji in ©pejial SReferoe.

Setradjtet man bieje Sluffteüungen nätjer, fo er*
gibt fidj, bafe ben 3 griedjifdjen ©ioiftonen bie 9

türfifdjen berart gegenüber fteljen, bafe bie beiben

griedjifdjen ©ioiftonen bei Srifala unb Sariffa
binnen roenigen Sagen oon 5 gegenüberfietjenben
türfifdjen ©ioiftonen angegriffen roerben fönnen,
roä&renb eine 6. ©ioifton tn 2 unb eine 7. in 5

Sagemärfdjen jur Unterftüfeung bereit fein fann.
3Rit einem SBort, bte Surfen fteljen mit 2 Slrmeen

jum Sinbrucb, iu bie tljeffalijclje Sbene tereit. ©ie
Slrmee beä linfen glügelä bei Slaffona mit bem

erften Operationäjiel Sariffa, bie Slrmee beä redjten
glügelä bei 3Refooo mit bem Operationäjiel Srifala.
Sariffa liegt oon ber an bie ©renje oorgefdjobenen
Sorljutpofition ber Surfen bei ©eroeni*2Roluna
nur 27 Kilometer entfernt; ber Sormarfd) über
Surnaoo ooüjieljt fia) burdjroeg in ber Sbene unb
roirb nur geljemmt burd) ben glufelauf beä Xeria,
an roeldjem bie ©riedjen einen erfolgreichen SBiber«

ftanb leiften fönnten. ©iefe oo'rgefdjobene feljr
günftige Serttjeibigungäfteüung bei Surnaoa fann
aber oon ben Surfen ntdjt umgangen roerben, roenn
biefelben ben Xeria nodj auf iljrem eigenen ©ebiet,
alfo 20 Kilometer ftromauf »on Surnooa bei

©Ijamafi überfdjreiten unb »on bort bireft in bie

linfe glanfe ber §auptpofition »on Sariffa mar«
fdjiren. ©afe man fidj türfifdjerfeitä ben Ueber«

gang bei ©Ijamajl gefidjert Ijat, ertjettt barauä, bafe

bort fdjon feit 2Bo$en eine Srigabe ftationirt ift.
©ie Slrmee beä r e d) t e n glügelä, 3 biä 4 ©i«

oijionen ftarf, beren Sinbrudjäpunft an ber ©renje
brei biä »ter Sagemärfdje oon bem ber Slrmee bei
linfen glügelä liegt, ljat auä bem Oueügebiet beä

©alamoria, ben 3t)goäalpen Ijemieberfteigenb, gegen
Srifala einen fdjroierigen Slnmarfdj; eä fann iljr
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günstiger als bei der Infanterie. Die Kavallerie

remontirt stch aus der europäischen Türkei

und Kleinasien; die Reitkunst der Griechen ist aber

von jeher keine bedeutende gewesen, und der Werth
der drei vorhandenen Kavallerieregimenter liegt
lediglich in der Möglichkeit, den Vorpostendienst

durch dieselben zu erleichtern und Ordonnanzreiter

zu haben.
Die Artillerie, deren Offiziere gewöhnlich

aus den ersten Familien des Landes stammen, und

welche fast durchgängig ihre militärische Ausbiß
dung im Auslande sich erworben haben, ist durchweg

mit Krupp'schen Geschützen bewaffnet, die

Feldbatterien mit einem Kaliber von 8 und 9 Centimeter,

die Gebirgsbatterien mit einem solchen von

7,5 Centimeter. Sie ist relativ am besten ausgebildet.

Eine taktischeGliederung der Truppentheile

nach oben hin, also eine organische
Zusammenfassung in Brigaden und Divisionen existirt
nicht. Uebungen der Truppen in größeren
Verbünden sind unbekannt, und die dadurch zu
erreichende Ausbildung der Osfiziere zu höheren Trup»
penführern fehlt vollständig. Nur durch die

territoriale Eintheilung des Landes in drei
Oberkommandos ist eine Art taktischer

Gliederung des Heeres vorgenommen, durch welche

für den Krieg drei gesonderte Armeen entstehen:
Dem ersten Oberkommando in

Larissa, mit dem Territorialbezirk der
nördlichen „Nomarchien" Phtiotis und Phokis, Art«,
Trikala und Larissa, unterstehen 20 Bataillone, 8

Eskadrons, 12 Batterien und 4 Geniekompagnien;
diese Truppen bilden im Aufmarsch nach
der türkischen Grenze die Armee
des rechten Flügels.

Der Territorialbezirk des zweiten
Oberkommandos in Missolunghi umfaßt die

westlichen Bezirke von Achaja und Elis, von Akarnania
und Aetolia nebst den jonischen Inseln, und es gar»
nisoniren in demselben 11 Bataillone, 2
Eskadrons, 4 Batterien und 4 Geniekompagnien. Durch
diese Truppen wird die Armee des linken Flü»
gels gebildet.

Aus den Truppen des dritten
Oberkommandos, Athen, 5 Bataillone, 2

Eskadrons, 4 Batterien und 4 Geniekompagnien,
setzt stch eine schwache Reservearmee zusammen, deren

Territorialbezirk stch über das gesammte südliche

und südöstliche Festland und über Euböa und die

Cykladen erstreckt.

Der st rategische Aufmarsch dieser
drei Armeen, welcher auf der Linie Larissa»
Trikala stattgefunden hat, ist in seinen Einzelheiten
nicht bekannt. Es sind an der türkischen Grenze
versammelt 36 Bataillone, 9 Eskadrons und 17

Batterien, in Summa 45,700 Mann, davon stehen

bei Larissa (rechter Flügel) bis jetzt 1 Division, 13

Bataillone, 6 Eskadrons, 11 Batterien; bei Trikala

(Centrum) 1 Division, 11 Bataillone, 3

Eskadrons, 3 Batterien; bei Arta (linker Flügel) 1

Division, 12 Bataillone, 3 Batterien. Bei Athen

stehen zur Zeit in Reserve 6 Bataillone, 3

Eskadrons, 6 Batterien; im Peloponnes 7 Bataillone,
3 Eskadrons.

Die Linie Larissa-Trikala hat den großen Vortheil

für sich, daß sie durch die im rückwärtigen
Bogen liegende Eisenbahnlinie Larissa-Velestino»
Trikala in sich verbunden ist und daß der Hafen
von Volo mit Velestino in Eisenbahnverbindung
steht. Was nützt aber dieser operative
Vortheil der Armee, menn deren taktischer

Werth nach Innen und Außen hin jedenfalls gegenüber

dem der ihr vis-à-vis befindlichen türkischen

Armee als ein äußerst geringer erachtet werden muß.

Ihr gegenüber stehen unter dem Oberbefehl Achmed

Ejub Paschas 9 Divistonen, jede zu 13.500
Köpfen, also zusammen rund 120,000 Mann, also
die doppelte Ueberlegenheit. Von diesen Truppen
stehen den 3 griechischen Divisionen gegenüber: 2

Divisionen, zu je 16 Bataillonen, 4 Eskadronen,
3 Batterien südlich Janina (rechter Flügel), 5

Divisionen (ebenso stark wie die vorigen) im Zentrum
und zwar 1 Diviston bei Grevyana (im Venetikos»

Thale), 1 Division an der Stelle, wo die Pistrissa
einen scharfen Bogen von Süd nach Nordost macht,
3 Divisionen im Sarantaporos-Thale (westlich des

Olympos), 1 Division bei Katerina (linker Flügel),
1 Division bei Salonichi in Speziai Reserve.

Betrachtet man diese Ausstellungen näher, so er»

gibt sich, daß den 3 griechischen Divistonen die 9

türkischen derart gegenüber stehen, daß die beiden

griechischen Divisionen bei Trikala und Larissa
binnen wenigen Tagen von 5 gegenüberstehenden
türkischen Divisionen angegriffen werden können,

während eine 6. Division tn 2 und eine 7. in 5

Tagemärschen zur Unterstützung bereit sein kann.

Mit einem Wort, die Türken stehen mit 2 Armeen

zum Einbruch in die thessalische Ebene bereit. Die
Armee des linken Flügels bei Elassona mit dem

ersten Operationsziel Larissa, die Armee des rechten

Flügels bei Mekovo mit dem Operationsziel Trikala.
Larissa liegt von der an die Grenze vorgeschobenen

Vorhutposition der Türken bei Derveni-Moluna
nur 27 Kilometer entfernt; der Vormarsch über
Turnavo vollzieht sich durchweg in der Ebene und
wird nur gehemmt durch den Flußlauf des Xeria,
an welchem die Griechen einen erfolgreichen Widerstand

leisten könnten. Diese vorgeschobene sehr

günstige Vertheidigungsstellung bei Turnava kann
aber von den Türken nicht umgangen werden, menn
dieselben den Xeria noch auf ihrem eigenen Gebiet,
also 20 Kilometer stromauf von Turnova bei

Dhamast überschreiten und von dort direkt in die

linke Flanke der Hauptposition von Larissa
marschiren. Daß man sich türkischerseits den Uebergang

bei Dhamast gesichert hat, erhellt daraus, daß

dort schon seit Wochen eine Brigade stationirt ist.

Die Armee des rechten Flügels, 3 bis 4 Di»
vistonen stark, deren Einbruchspunkt an der Grenze
drei bis vier Tagemärsche von dem der Armee des

linken Flügels liegt, hat aus dem Quellgebiet des

Salamoria, den Zygosalpen herniedersteigend, gegen
Trikala einen schwierigen Anmarsch; es kann ihr
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baä Sntroicfeln auä bem ©eftlee beä Kociafaäs®e*

birgeä rooljl erfdjioert roerben, bodj bürfte eä ben

©riedjen fdjroer faüen bei Srifala redjtjeitig ge«

nügenbe ©treitfräfte ju fonjentriren, fo bafe fte

einem Slnmarfdj ber Surfen oon 3Recooa Ijer er«

folgreidj entgegentreten fönnen.
©elbft roenn man ben SBertlj ber türfifdjen

Sruppen alä einen g l e i dj e n annimmt, roie ben,
roeldjen biefelben roäljrenb beä Kriegeä 1877—75

Ratten, unb eä ift aüer ©runb »orljanben eine

Steigerung beäfelben anjunebmen, fo bürfte ber*

felbe ein tjö-jerer roie ber ber griedjifdjen Sruppen
fein. Saterlanbäliebe unb Segeis
fterung für ben Kampf mit bem
Alten Srbfeinb fönnen fa bie
Kräfte beä g r i e ä) i f d) t n fettxtä
im Kampf oerboppeln, aber biefe
ij ö dj ft e n Slnftrengungen beä ein«
jelnen Kämpferä fönnen bie Ser«
nadjläffigungen unb©ünben ber
griebenäorganifation, an benen
bie griedjifdje Slrmee tiefinner*
lidj leibet, nid) t gut madjen.

S8 jei jum ©djlufe nod) bemerft, bafe bie fleine
griedjifdje glotte, beren äufjerft feetüdj»

tige Semannung rooljloerbienter SBeife eineä oor«

trefflieben SRufeä geniefet, einen feljr oiel Ijöljeren
inneren SB e r t b roie baä Sanbtjeer fjat, aber

iljr ä it fe e r e r SB e r t b tritt gegenüber bem ®e*
fdjroaber ber ©rofemädjte oöüig in ben hinter«
grunb. ©ie befteljt auä 1 Sanjerforoette, 2 Kü*
ftenpanjer=galjrjeugen, 1 Kreujer, 1 §oljfor»ette,
6 Kanonenbooten, ba»on nur 2 gepanjert, biefe

©djiffe neuefter Konftruftion führen Krnppgefcljüfee.
gerner 5 ältere Kanonenboote mit englifdjem unb

franjöfifdjem ©efdjüfe, 29 Sorpebobooten. S"»

©anjen ift fte mit 100 ©efdjüfeen armirt. R.

Sie Englänber im ®uban.
(Bon ©pftfbfon ®ojpce»lc.

(gottfeijung.)

©iefe 3eilen roaren fdjon gefdjrieben, alä bie

„©aUg SReroS" einen Seridjt über ben gaü oon
etjartum unb ©orbonä Sob oeröffentlidjte (22.
Suni), roeldjen ber in ©ongola roeilenbe Kriegä«
forrefponbent beä genannten SlatteS »on einem

©riedjen, SRamenä SR o ft i S e n a g o ber in Sljar«
tum roäljrenb ber Selagerung roetlte, erljielt. dladj
bex Sinnaljme ber ©tabt rourbe er gejroungen, bie

Uniform beä Wabbi anjujieljen unb nad) Serber

ju marfdjiren. Son bort entfam er nadj ©ongola.
Sm Saufe feiner Srjätjlung fagt ber ©riedje: »SBir
litten junger, ©orbon Ijatte, roie idj glaube, etroaä

3roiebacf unb ÜReljl im «ßalaft. Sinige Suropäer
afeen ©raä.unb fällten Salmen, um baä 2Rarf
auä benfelben fjerauäjujieljen. ©ie Sggpter unb
©djroarjen afeen Slüeä, roaä itjnen in ben SBeg

fam — Kameele, Sfel (für einen Sfeläfdjroanj
rourben adjt ©otiarä bejaljlt), §unbe, Kafeen unb
SRotten. SBir roaren brei SIRonate lang gänjlid)
umjingelt. ©ie Snglänber Ijatten mit grofeer
Seidjtigfeit nad) eljartum gelangen fönnen. SBenn

ein einjiger Snglänber erfdjienen roäre, roürbe fid)
ber Kleinmutlj ber Seoölferung in Subel oerroan*
beit ljaben. ©ie ©ampfer famen in Sp a l f a \ a

an. ©ie feljrten fofort um; roenn fie

Ijerangetommen roaren, roürbe feber ?[Rann an Sorb
berfelben getöbtet roorben fein. Sllä bie ©ampfer
ftd) nätjerten, erljob fid) in ber ganjen ©tabt ber

laute SRuf: ,,©ie Snglänber fommen! bte Sng«
länber fommen \" ©ie SRebeüen ergriffen iljre ©e*
roeljre unb fingen an, auf fte ju feuern. „fea\"
fagte ein 9Rann ju mir, „feljt bin; fte fönnen eudj

nidjt retten/ Sä mag abgemadjt roorben fein, bie

©tabt oor ber Slnfunft ber Snglänber ju über*

rumpeln, ©aä roeife id) nidjt, aber fo »iel roeife

idj, bafe roenn bie Snglänber jroei obet
brei Sage eljer gefommen roaren, fie
Sljartum leidjt tjätten einnehmen
fönnen. garag füljrte bie Sruppen, roeldje
baä Sfjor beroadjten, burdj roeldjeS ber geinb
einbrang, Ijinroeg unb bradjte fie unter irgenb
einem Sorroanbe nad) ber anberen ©eite ber

©tabt. ©orbon tjätte baoon feine Kenntnife,
nodj irgenb femanb Slnberer, ausgenommen bie

Sruppen felber. SBir Suropäer roufeten, ba\) fte
Serrätljer feien, aüein roir badjten nidjt, bafe fte

irgenb etroaS ttjun fönnten, ober roir rourben unS

ju unferer Sertljeibigung oerbunben ljaben." Son
bem ©emefeel fpredjenb, fagte ber ©riedje: ,34
befanb midj mit etlidjen ©riedjen, adjt im ©anjen,
in ber SRälje ber ÜRofdjee, als roir einen fürdjter»
liefjen Särm Ijörten, ber oon bem ©djreien unb

beulen oon ÜJtännern unb bem lauten SBeljllagen
oon grauen Ijerjurüjjren fdjien. SRäljer unb nSljer
fam biefer langantjaltenbe Särm, ber immer lauter
rourbe unb unfere Otjren betäubte. 2Ränner mit
furdjtbaren SBunben an iijren ©efidjtern unb ©lie«
bem rannten oorüber, benen grauen in jerriffenen
©eroänbern, mit aufgelöstem §aar, „Sefu Sljrifto"
freifdjenb, folgten. SBir eilten auf baä ©aa) ber

Wo\d)et unb faljen, bafe bie ©tabt bem ©emefeel

unb Slutoergiefeen preiägegeben roar. SBir ftöd)«
teten in ein feanä, »erbarrifabirten bie Sfjüren unb

genfter, fdjloffen unä in einem 3"»tmer «n unb
bejdjtoffen, unä nidjt ju ergeben, fonbern roie ©rie«
djen ju fterben. SBie idj entfam, roiU idj fpäter
erjäijlen. ©ie baben mid) gefragt, roo ©orbon
Safdja fiel, ©ie fagen, Sebermann erjäljle, bafe

er entroeber auf ben ©tufen beä Sßalafteä ober auf
bem SBege nadj bem feau\e beä öfterreidjifdjen Kon*
fulä getöbtet rourbe. ©aä finb Sügen. gret»
lidjfaljidjnidjt mit eigenen Slugen,
roie ©orbon fiel; aber Sebermann in Stjar«
tum roeife, roie fidj baä Sreignife jutrug. Sin
Slraber ftürjte nad) oben unb erfdjofe iljn mit feinem
©eroeljr, roäljrenb er bie Sibel laä. Sin anberer
Slraber trennte feinen Kopf »om SRumpfe unb
fteette ifjn auf einen ©peer. ©ie Kopten in bem

Salaft, in ben 3itnn»ern barunter, rourben ju glei«

djer 3eit ntebergemadjt. ©ie Slraber ftrömten in
bie ©tabt Ijinein unb töbteten Sebermann, ber

iljnen begegnete; ©nabe rourbe SRiemanben errote*

fen. SBiberftanb rourbe nidjt geleiftet. 34 glaube.
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das Entwickeln aus dem Desile? des Kociakas-Ge-

birges wohl erschwert werden, doch dürfte es den

Griechen schwer fallen bei Tritala rechtzeitig
genügende Streitkräfte zu konzentriren, so daß sie

einem Anmarsch der Türken von Mecova her

erfolgreich entgegentreten können.

Selbst wenn man den Werth der türkischen

Truppen als einen gleichen annimmt, wie den,
welchen dieselben mährend des Krieges 1877—75

hatten, und es ist aller Grund vorhanden eine

Steigerung desselben anzunehmen, so dürfte
derselbe ein höherer wie der der griechischen Truppen
sein. Vaterlandsliebe undBegei«
sterung für den Kampfmit dem
alten Erbfeind können ja die
Kräfte des griechischen Heeres
im Kampf verdoppeln, aber diese
höchftenAnstrengungen des
einzelnen Kämpfers können die
Vernachlässigungen und Sünden der
Friedensorganisation, an denen
die griechische Armee tiefinnerlich

leidet, nicht gut machen.
Es sei zum Schluß noch bemerkt, daß die kleine

griechische Flotte, deren äußerst seetüchtige

Bemannung wohlverdienter Weise eines vor»

tresflichen Rufes genießt, einen sehr viel höheren
inneren Werth wie das Landheer hat, aber

ihr â n ß e r e r W e r t h tritt gegenüber dem Ge«

schwader der Großmächte völlig in den Hintergrund.

Sie besteht aus 1 Panzerkorvette, 2 Kü-
stenvanzer-Fahrzeugen, 1 Kreuzer, 1 Holzkorvette,
6 Kanonenbooten, davon nur 2 gepanzert, diese

Schisse neuester Konstruktion führen Krnppgeschütze.

Ferner 5 ältere Kanonenboote mit englischem und

französischem Geschütz, 29 Torpedobooten. Im
Ganzen ist sie mit IM Geschützen armirt. lì.

Die Engländer im Sudan.
Von Spirtdion Gopcevic.

(Forlsetzung.)

Diese Zeilen waren schon geschrieben, als die

„Daily News" einen Bericht über den Fall von
Chartum und Gordons Tod veröffentlichte (22.
Juni), welchen der in Dongola weilende Kriegs»
korrespondent des genannten Blattes von einem

Griechen, Namens R o st i P e n a go der in Chartum

während der Belagerung weilte, erhielt. Nach
der Einnahme der Stadt wurde er gezwungen, die

Uniform des Mahdi anzuziehen und nach Berber
zu marschiren. Von dort entkam er nach Dongola.
Im Laufe seiner Erzählung sagt der Grieche: »Wir
litten Hunger, Gordon hatte, wie ich glaube, etwas
Zwieback und Mehl im Palast. Einige Europäer
aßen Gras.und fällten Palmen, um das Mark
aus denselben herauszuziehen. Die Egypter und
Schwarzen aßen Alles, was ihnen in den Weg
kam — Kameele, Esel (für einen Eselsschwanz
wurden acht Dollars bezahlt), Hunde, Katzen und
Ratten. Wir waren drei Monate lang gänzlich
umzingelt. Die Engländer hätten mit großer
Leichtigkeit nach Chartum gelangen können. Wenn

ein einziger Engländer erschienen wäre, würde stch

der Kleinmuth der Bevölkerung in Jubel verwan«
delt haben. Die Dampfer kamen in H alf a j a

an. Sie kehrten sofort um; menn ste

herangekommen wären, würde jeder Mann an Bord
derselben getödtet morden sein. Als die Dampfer
sich näherten, erhob stch in der ganzen Stadt der

laute Ruf: „Die Engländer kommen! die Eng»
länder kommen!" Die Rebellen ergriffen ihre Ge»

wehre und singen an, auf sie zu feuern. „Ha!"
sagte ein Mann zu mir, „seht hin; sie können euch

nicht retten." Es mag abgemacht morden sein, die

Stadt vor der Ankunft der Engländer zu
überrumpeln. Das weiß ich nicht, aber so viel weiß
ich, daß wenn die Engländer zwei oder
drei Tage eher gekommen mären, sie
Chartum leicht hätten einnehmen
können. Farag führte die Truppen, welche

das Thor bemachten, durch welches der Feind
eindrang, hinweg und brachte ste unter irgend
einem Vormunde nach der anderen Seite der

Stadt. Gordon hatte davon keine Kenntniß,
noch irgend jemand Anderer, ausgenommen die

Truppen selber. Wir Europäer wußten, daß sie

Verräther seien, allein wir dachten nicht, daß sie

irgend etwas thun könnten, oder wir würden uns

zu unserer Vertheidigung verbunden haben." Von
dem Gemetzel sprechend, sagte der Grieche: .Ich
befand mich mit etlichen Griechen, acht im Ganzen,
in der Nähe der Moschee, als wir einen fürchterlichen

Lärm hörten, der von dem Schreien und

Heulen von Männern und dem lauten Wehklagen

von Frauen herzurühren schien. Näher und näher
kam dieser langanhaltende Lärm, der immer lanter
wurde und unsere Ohren betäubte. Männer mit
furchtbaren Wunden an ihren Gesichtern und Glie«
dern rannten vorüber, denen Frauen in zerrissenen

Gewändern, mit aufgelöstem Haar, „Jesu Christo"
kreischend, folgten. Wir eilten auf das Dach der

Moschee und sahen, daß die Stadt dem Gemetzel

und Blutvergießen preisgegeben war. Wir flüch»

teten in ein Haus, verbarrikadirten die Thüren und

Fenster, schlössen uns in einem Zimmer ein und
beschlossen, uns nicht zu ergeben, sondern wie Grie»
chen zu sterben. Wie ich entkam, mill ich später

erzählen. Sie haben mich gefragt, mo Gordon
Pascha fiel. Sie sagen, Jedermann erzähle, daß

er entweder auf den Stufen des Palastes oder auf
dem Wege nach dem Hause des österreichischen Kon«
suis getödtet wurde. Das stnd Lügen. Frei,
lich sah ich nicht mit eigenen Augen,
mie Gordon fiel; aber Jedermann in Char«
tum weiß, wie stch das Ereigniß zutrug. Ein
Araber stürzte nach oben und erschoß ihn mit seinem

Gewehr, während er die Bibel las. Ein anderer
Araber trennte seinen Kopf vom Rumpfe und
steckte ihn auf einen Speer. Die Kopten in dem

Palast, in den Zimmern darunter, wurden zu gleicher

Zeit niedergemacht. Die Araber strömten in
die Stadt hinein und tödteten Jedermann, der

ihnen begegnete; Gnade wurde Niemanden erwiesen.

Widerstand wurde nicht geleistet. Ich glaube,
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